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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 
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Spiegelung. 
Lebensbild von H. Koenig. 
(Beſchluß.) 

Als Antwort auf dieſe mitleidige Bemerkung erklang ein 
ſchmerzliches Ha! aus weiblichem Munde. 
huͤbſche Frau ſelbſt, die eben leiſe und ängſtlich um das Haus 
gekommen, ihrem. ſchnarchenden. Manne grade ins Geſicht blicken 
Auch hielt ſie bei dieſem Anblicke nicht Stand, ſondern 
ſürzte davon. Föͤßſer erreichte fie im vordern Garten. Sie blieb 
ſtehen, bewegt, befangen. — War mein — war der Haupt⸗ 
mann von früh Morgens an hier? fragte fie geſpannt. 

Nein, erſt ſeit einer guten Viertelſtunde. 

Erſt. — 2 Und — um des Himmels Willen! Es iſt ein 
Unglück geſchehen 2. 5 

Meinen Sie — ein Duell? — Ach Gott, nicht wahr? 
O ich habe — Sie ſind ſo früh von Hauſe weg, beide. O 
beim Himmel! ſagen Sie mir, was geſchehen iſt. 

Ihr Mann liegt dort ſchwer getroffen, lächelte. Foͤßer; aber 
er iſt — weder gehauen noch geſtochen, wie man zu ſagen pflegt. 
— O mein Gott! ſeufzte Eliſe, und mußte ſich auf einen Gar⸗ 
tenſtuhl niederlaſſen. — Lebt er noch — ? 

Wer denn? Eduard? — 

Sie nickte, und ſah den Alten mit athemloſer Erwartung an. 


mußte. 


Es war die junge, 


empfand, ſetzte fie bitterer hinzu: 
zich hergekommen bin. 


Er lebt! antwortete der Konſulent mit ironiſchem Lächeln 
Sie haben nicht Urſache ſich zu ängſtigen, 
Wie ich höre, iſt er nur ein wenig geritzt; viel⸗ 
leicht nicht mehr, als man ſich an der Halstuchnadel einer ſchö⸗ 
Damen tragen ja nur Doͤrnchen 


aaf die ſchöne Frau. 
meine Beſte. 


nen Frau verwunden kann. 
an ſich, Roſendoͤrnchen, Männer freilich ſind von rauherer Scha- 
le, und führen Stacheln. Nein, beruhigen Sie ſich! Ich dachte 
erſt, — weil Sie Ihren lieben Mann ſo — liegen ſahen, Sie 
fuͤrchteten für ihn, für den theuern Gatten. Nicht? 

Eliſe erröthete. Dann blickte fie dem Konſulenten ruhig 
ins Schalksgeſicht und ſagte mit kaum vernehmbarem Seufzer: 
Nein, mein Herr Konſulent, dieſe Farbe, dieſen Ausdruck ſeines 
Geſichtes kenne ich zu gut, um mich in dem zu irren, was ihm 
widerfahren iſt. 5 

Und indem fie den verſteckten Spott des Alten noch einmal 
Es thut mir nur leid, daß 
Sie werden für eine rathloſe Frau wenig 
Troſt und Auskunft erübrigen, nachdem Sie deren Mann mit 
ſo viel — Geiſt berathen haben. Sie müßten denn, wie man⸗ 
cher Andere, beiden Parteien dienen. a 

Brado, Frau Eliſe! erwiederte er mit Nachdruck, aber Sit 
verſtehen ſich wenig auf Advokatenverfahren, ſonſt ſollten Sie 
wiſſen, daß ich jetzt erſt rechte Vorliebe und Rath für die Frau 
gewonnen habe, nachdem ich den Mann bei einem Glaſe, — 


„ 
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bei einer Flaſche Rum beſſer kennen gelernt, — eo wider 
meinen Willen. iin 


Eliſe 
Ja, Sie find Eduards gütiger Oheim, Bruder feiner verſtorbe⸗ 


nen Mutter, rief ſie mit Wärme. Nehmen Sie ſich einer un⸗ 


glücklichen, bitter getäuſchten, täglich mißhandelten Frau an! 
Rathen Sie, helfen Sie eine Verbindung löſen, die — Eduard 
wird es Ihnen auf Juriſtiſch fagen. 
Da kommt er ja wie gerufen! lachte Foͤßer, — aber er 
kömmt mehr auf chirurgiſch als auf juriſtiſch! 
2 Eliſe blickte um, und ſtieß ein Ach über des R ver⸗ 
bundenen Arm aus. 5 
Eduard eilte herbei, küßte Eliſens Hand und des Oheims 
Wange, dann ſagte er wegwerfend: Ich komme bei Dir vorge⸗ 
fahren, Oheim, um Dir, den Spaß zu erzählen, was mir mit 
dem Arm da zugeſtoßen iſt. Ich wollte eben in der Kießbach 
ſi chen. — 0 
Faule Fiſche, Eduard, faule Fiſche! rief der Oheim, be⸗ 
halte deinen Fang. Wir wiſſen ſchon! Ihr habt gegen die 
Fiſchordnung geſündigt: du weißt, daß man Feine Fiſche ſtechen 
darf. Dein Gegner hat einen Gründling geſtochen in die rechte 
Floſſe, wie ich ſehe, und liegt nun hinterm Haufe dort in feis 
nem Ruhm, oder vielmehr in meinem Rum. Verzeihen Sie, 
Madame! Genug, wir wiſſen es, und ich rathe dir, du verbre⸗ 
cheriſcher Gerichts ⸗Aſſeſſor, auf acht Tage Urlaub von deinem 
Präſtdenten ſchriftlich nachzuſuchen, und hier mein Gaſtzimmer 
= Gartenbau zu beziehen. 
Eliſe, — auch Sie wiſſen? — fiel Gduard ein, und faßte 
mit verzeihungflehendem Blick ihre Hand. 
Ach, Eduard! verſetzte ſie. Der Oheim will uns rathen 
und helfen. x 
Ja, das will ich! fiel der Konſulent ein. Ich habe noch 
Scheidungsgründe, von denen Sie nichts wiſſen, Madame. Aber 
letzt gehen Sie nach Hauſe, ehe Ihr Gemahl erwacht, — ich 
will ſagen der Hauptmann. Veruhigen, erheitern Sie ſich. Ich 
1 mich hier mit dem jungen fahrenden Ritter. Und ſo⸗ 
bald Gduatd feine Stadtwohnung wieder bezogen hat, kommen 


Sie heraus zur Unterzeichnung der Vollmacht zur Eheſcheldungs⸗ 
kage. Ich empfehle mich, Frau Ellſe! Du Eduard, marſch ins 
Haus, bis ich den schlafenden Helden weggeſchafft. 


no: 


. 


nd auf und ſaßte Bößers Hand mit Anmut — 


— — 


Foßer ging, konnte aber an der Ecke des Hauſes nicht un⸗ 
terlaſſen unzuſchauen. Er ſah noch das Ende des langen Kui- 
ſes, den der Aſſeſſor auf die dargerrichte Hand der Freundin, — 
auf dieß Inſtrument der Verſoͤhnung, als Siegel drückte. — 

Da ſehen Sie, ſehen Sie nur die Merkwürdigkeit, Herr 
Konſulent rief ihm lachend der alte Stephan entgegen, indem 
er mit der rauchenden Pfeife über den noch ſchnarchenden Haupt⸗ 
mann hinaus nach dem niedern Dache wies. Ich habe derwei⸗ 
len zugeſehen, wie das Kröpferweibchen ſeinen armen pufeligen 
Tauber ſanft gedrückt und gepickt hat, um ihn gleichſam aus 
dem unbegreiflichen Zuſtand, worin er Kopf und Flügel hangen 
läßt, zu ſich zu bringen. Sehen Sie nur, wie das arme Vieh 
mit offenem Schnabel keucht! Es ſtirbt. Und der Geruch des 
gottloſen verirrten Männchen ſcheint die arme, unſchuldige Täu⸗ 
bin ſehr zurück zu ſchrecken. Aber da — Herr Konſulent — 
da ſehen Sie nur mel ha, ha! was unſer lediger Gimpel⸗ 
täuber, der Kourmacher, für eine Kournge faßt! Sehen Sie nur 
wie er ſich hinter dem Rücken des ohnmächtigen Mannes mit 
Troſt und Artigkeit um die angehende Wittwe bemüht! Und 
wahrhaftig! ſie läßt es ſich, laßt es ſich wahrhaftig ſchon ge⸗ 
fallen. Guck, guck! da haben wir's ja! Sie picken einander, — 
ſind einig für ihre neue Ehe! ha, ha, ha! 

Stephan lachte wie ein Kind, a: das ſich ſchnäbelnde 
Paar. 

Die Tauben haben es lange gut, lächelte der Konſulent. 
Sie verlieren die Prozeßfriſten und die Aufgebotswochen nicht. 
Ihre Liebes wech ſel laufen auf Sicht und haben keine Re⸗ 
ſpekttage. 


Ach, der Kröpfert ſchrie Stephan. — Der kranke Tauber 
hatte die Kraft nicht mehr, ſich auf der Firſte des Dachs zu 
halten. Er ſank um, rollte über die Ziegel herab und fiel tobt 
grade dem Hauptmann auf die Naſe. Dieſer fuhr empor und 
verlangte nach Waſſer⸗ - Während Stephan eine Flaſche friſch 
aus der Pumpe zog, betrachtete der Konſulent den aufgehobenen 
Täuberich und fand, daß Zunge und Schlund des derwegenen 
Naſchers ganz verbrannt ausſahen. 0 * 
Der Hauptmann verließ gegen Mittag ben Selen; die 
Tauben aber blieben auf dem Dache zurck Die junge Krö⸗ 
pferwittwe, die bereits Oimpeltäubin geworden war, konnte mit 
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der Artigkeit ihres ſaufteren Taubers zufrieden ſein. Nicht io 
geſchwind ging es bei der Hauptmännin. Der Scheidungspro⸗ 
zeß war zwar kurz; es dauerte aber doch noch zwei Jahre bis 
zu ihrer Vermählung mit dem ſanften Aſſeſſor. 

Später zappelte auch auf des Großonkels Arm in demſel⸗ 
ben Garten ein unruhig Bübchen, und reichte mit beiden Sind 
chen nach den Tauben auf dem Dache. 


Notizen. 
Ein erſt kurze Zeit in der Barbierkunſt befliſſener Burſche 


ſchrieb an ſeinen Vater in Kieritz: „Mein Herr ſcheint mit mir 


zufrieden zu ſein; bis jetzt hat er mich abziehen laſſen, zu 
Oſtern will er mich auch ſcheeren laſſen.“ 


In Wien kündete neulich ein Chemiker eine von ihm erfun⸗ 
dene Dinte an, welche die Eigenſchaft beſitzen ſoll, zu erröthen, 
wenn der Schreiber eine Dummheit ſchreiben will. Die Dinte 


ſei der Menſchheit beſtens empfohlen. 


Wer auf Zufall oder Geſchick hofft, wird, ſelbſt bei glän⸗ 
zenden Schein, immer weniger haben, als er begehrt; wer auf 
ſich ſelber hoffen, ſich ſelbſt vertrauen darf, wird immer mehr 
beſitzen, als er bedarf. 8 


Frei von Schuld und doch ohne Frieden ſein, das iſt un⸗ 
möglich; fehlt dir alſo der Frieden, ſo forſche vor Allem nach 
deiner Schuld, und wenn du ſie tilgſt oder verſöhnſt, wird der 
Friede bei dir einkehren. N 


Verlag und Redaction: Hir tſche Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben, 


Allgemeiner Anzeiger. 


Bekanntmachung. 


Das hieſige Bahnhofs = Terrain, ſowohl dieſſeits als jenſeits der Geleiſe, jedoch 
innerhalb des Doktorganges, ſoll nebſt den Böſchungen am Bahndamme auf ein 


Jahr meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
den 12 


auch die Pachtbedingungen eingeſehen werden können. 
See den 10. März 1846. 


Das Directorium nn Wilbelms: Bahn. 
EEE 1 


Mittwoch den 11. März 


3 Musikalische Solxee 
55 im Saale des Prinz von Preußen 


Anfang 7 Uhr. Eutrcke 2 ½% Sn 


See eee h g . 8 8 


Den Empfang meiner 
Frankfurter Meß waaren 
zeige ich hiermit eigebenſt an. 

L. Schweiger. : 


„d. Mts. Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Gentral= Wureau (Schuhbankgaſſe in den drei Kronen) angeſetzt, wofelbſt 


ausgeführt von der Kapelle des A. Labus. 


Schnürmieder, Sonnenſchir⸗ 
me und Knicker in größter Auswahl, 
habe ich mit letztem Dampfzuge erhalten. 
L. Schweiger. 


Freitag den 13. März c. 
Abends 7 Uhr 
Concert des Muſik⸗ 
Vereins. 

Ratibor den 8. März 1846. 
Die Direetion. 
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Auktlons-Anzeige. 


Donnerſtag den 12. März e. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr werde ich vor dem hieſigen 
Rathhauſe 

eine braune 4 Jahr alte tragende 

Stute, 2 Wirthſchafts⸗Wagen, eine 

Britſchke, Möbel, Betten, uhren *.; 
meiſtbietend verkaufen. 

Ratibor den 8. März 1846. 

Scheich. 
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Gründlichen Unterricht m Flöten⸗ 
piel ertheilt gegen ein billiges Hono⸗ 
rar Unterzeichneter. 

Auch übernehme ich Notenſchrei⸗ 
ben, die ich zur Zufriedenheit abzuliefern 
mich 0 

Meine Wohnung iſt beim Oberlandes 
gerichts⸗Kanzliſt Herrn Keſſel. 2 

C. Lehmann, 
Mitglied der Labus'ſchen Kapelle. 


8 


* 


Zwei von den 6ſitzigen Perſo⸗ 8 * | - | 
nenwagen, melde äulegt zwifiien ILas 2 Auction. 
tiber und Kauprzin churſtten, sollen fe Um mit meinem Waarenlager, bestehend ans Tapiſſerie, Galanterie⸗ 
une N eiſtbietend verkauft werden, Kurz⸗ und lackirte Waareu, gänzlich zu räumen, beabsichtige ich dieſes durch 


wobei das Königliche Hohe General⸗Poſt⸗] Auktion zu veräußern. Demnach werde ich von Montag als den 16. d. Mes. ab 

Amt ſich vorbehält den Zuſchlag zu er⸗ und die folgendenden Tage von früh 9 bis Mittag 12 Uhr und in den Nachmittags⸗ 

theilen. ſtunden von 2 bis 5 Uhr die Auktion eröffnen, wozu ich ein hochgeehrtes Publikum 
Der Verkauf in gedachter Art wird mit dem Bemerken ergebenſt einlade, daß mein Lager eine reichhaltige Auswahl ver⸗ 

Donnerſtag den 26. März, früh 9 ſchiedener nützlicher Waaren darbietet. 

Ubr vor der Dominikaner⸗Kirche geſchehen. „ Ratibor den 6. März 1846. 


Ratibor den 9. März 1846. 
Königl. Wo Amt. Carl Luft. 


Renouard de Viville. Sa Zu - — 
2 + . . 4 7 1 
9 Nur ſelbſt contrahirten oder auf meine Titerariſehe Neuigkeiten! 
nweiſung empfangenen Geldwerth vertret . ’ 8 8 
ich 5 ee Fe eh 7 Nach. zu haben. in der Hirt' chen Buchhandlung in Ratibor (am. Markt im Doms 
theilen, dies zu beachten. ſchen Haufe): N b 
Rzuchow den 9. März 1846. Burgwardt, H., Heinrich Peſtalozzi, oder: „Ich will die Bildung des Volkes 
! Adam etz. . in die Hand der Mütter legen; die Wohnſtube iſt die allgemeine Meatfchule der 
Menſchheit.“ Ein Buch fir Eltern und Lehrer, beſonders aber für Mütter. 


— 


In meinem Hauſe auf der neuen Gaſſe . Mit Weſtalozzi's Bildniß. 1846. 20 n. a 
iſt der Mittelſtock im Ganzen oder auch Clavier - Schule für Kinder, mit beſonderer Rückſicht auf einen leichten und 
getheilt, nebſt einem Pferdeſtall zu ver⸗ langſam fortſchreitenden Stufengang bearbeitet von H. Reiſer mit einem Bor ' 
miethen und Johanni d. J. zu beziehen. wort von G. Schilling. Erſte Abtheilung. 25 IJgr 
Ratibor den 10. März 1846. Ditſcheinen, J. U, neucſtes Berliner Börſenbuch für Staatspapier⸗, und 
85 B. Kneuſel. Attien⸗Veſitzer, Börſe⸗Speculanten und Kapifhliften. 1846. 1 % 5 n 
von Gagern, Freiherr H. C., zweite Anſprache an die deutſche Nation. über 
Strohhüte werden von jetzt an wie⸗ die kirchlichen Wirren, ihre Ermäßigung. und möglichen Ausgang. 1846. 15 n 


der täglich ſchön gewaschen und mo⸗ Greef, W., Männerlieder, alte und neue, für Freunde des mehrſtimmigen Münz 
derniſirt bei 0 nergeſanges. iſtes Heft. 1846. 3 Syn 


- Ho Heyß, J. J., die Rindviehbenutzung im Hoclanda 6 n 
am . dem Halen H., die . 1 sfrage und die Politik ver rheini⸗ 
önigl. ver Amt. ſchen vitterbärtigen Autonomen. Veranlaßt durch:: „Die Verfaſſungsfrage von 
Koͤnigl. Hauptſteuer⸗Amt C. G. N. Nickel.“ 1846: 10: Pr . 
’ FE: Heinze, Th., hippologiſche Reiſen in. Deutſchland, Frankreich, England und 
nr es re billig Belgien. nr einer rer a Abrichtungsmethode des Stall⸗ 
19, it. leihe meiſters F. Baucher in Paris. 1846. 1 MA * 
zu vermiethen, und am 1. April zu bes | Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſches Bild der Stadt Poſen in früheren Zeiten e Bearbei⸗ 
ziehen, bei Witwe Roſenbaum. tet nach dem polniſchen Werke des J. von Lukazewick. 18 46. 7 % n 
— — — [Pariſer Unterhaltungs blätter für 1846. Erſtes Quartal, erſte Lieferung; 
Strohhüte und Glacce⸗ pro Quartal 1 %%. 5 Sh. 


Pfyffer zu Neueck, der Spieler; Erzählung für das Volk. 1846, n, 
— werben gewaſchen Roſenkranz, K., Peſtalozzi-Rede zur Feſtfeier feines hundertjährigen Geburts⸗ 
13 tages am 12. Januar 1846 zu Königsberg, im Saale des Kneiphöf'ſchen Jun⸗ 
Maria Mika, kerhofes. 1846: 6 n. . 


wohnhaft im Hinterhauſe des Waiſenhauſes. Rubens, F., der Obftbaumfreund.. Leichtfaßlicher Unterricht in der Obſtbaum⸗ 


— zucht für Landleute. Mit 48 Abbildungen. 1846. 20 %. 5 
Die Gewölb⸗Eknrichtung, nebſt | Schadeberg, Dr. Jul., techniſches Hülfs- und Handbuch für Gewerbetrei⸗ 


—— 


den dazu gehörigen Waagen und Gewichten bende. Mit in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 15 Se. 0 
in dem Gewölbe des Kaufmann Herrn d. Schlegel's, Fr., ſämmtliche Werke. Neue Original⸗Geſammtausgabe in 18 
Julius Berthold hieſelbſt find zu vers Bänden. Mit Biographie, Portrait und Farſimilt. 1846. 1—2. Bd. 2 % 
kaufen, und iſt das Nähere darüber bei | Schmidt, Dr., Geſchichte der Stadt Schweinitz. 1—4te Liefg. 1 N 

mir zu erfahren. Der Schwanenorden. Wort eines Preußen an ſeine Zeitgenoſſen. . 1 


Blech, Kämmerer. [ Weill, A., Staatsentwürfe über Preußen und Deutſchland. 1:94 5 


4 


Tie zur Aufnahme in, dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten, 


